
Yiamslau
Amtlicher Anzeiger

Erscheint niöchentlich 2mal: Dienstag ·n.Sonnabend Jnseratq die einspciltigCorpuszeile oder deren Raum IQ Pfg» Ans-märtige 15 Pfg. werden für die DienstagNummer bis Montag voriii. tlllhr un«litt die Sonnabend-Nummer bis FreItaHvorne. ll llhr cinge.ioaiinen.

« redaltionelleii Teil: Karl Oviu fiir deii Reim- Iseilsnsfll s!I Berantivortlich flir den politischen iiiid übrigeii
Nr« 210 i iiieii- uiid Jiiserateii-Teii: Paul Gollascir
Die interparlauientarische Friedens-

konferenz in Berlin.
Neben den osfizielleii Friedenskonferenzen,

die unter Beteiligung fast aller Kulturstaateii
auf Anregung des Zaren Nikolaus alle vier bis
fünf Jahre im Hang tagen, um deni Ausbruche ab
internationaler kriegerifchir Konflikte nach Mög-
lichkeit entgegenzuarbeiteih laufen noch andere
Bestrebungen einher, die sriedliche Verständigung
zwischen den Regierungeii und den Völkern zii
fördern. Zu ihnen gehören die alljährlichen
internationalen Friedenskoiigresse, sowie die seit
einigen Jahren ebeiifalls regelmäßig jedes Jahr
zitr Veranstaltung gelangeuden intervarlamen:
tarifchen Friedenskonfereiizein Auch in diesem
Jahre findet wiederum eine Versammlung led-
terer Art statt, sie wird vom 16. bis 20. d. M.
in Berlin tagen. Diese interparlameiitarlfcheii
Vereinigiingeii verfolgen vor allem den Ztveck,
die gesetzgebenden Körperfchaften der einzelnen
Nationen einander näher zu bringen nnd den
Gedankenaustaufch über Fragen des internatio-
nalen Völkerrechtes herbeizuführen. Das Haiipt-
ziel der interparlameniarischenFriedenskonfereiizeii
besteht in der Anbahnung von Schiedsgerichteii
bei bestimmten internationalen Streitigkeiten,
worin sich diese Vereinigung also in ihren Be:
strebungeii teilweise mit jenen der ofsiziellen
Friedeuskonferenzeii und der inossiziellen inter-
nationalen Kongresse der Friedenssreunde deckeii.
Wie schon der Name besagt, gehören zu den
Teilnehmerii der interparlamentaritcheii Friedens-
konferenzen lediglich Mitglieder der Parlaniente,
doch die steigende Beteiligung an diesen Koiife-
renzen gewährt ihnen offenbar immer mehr Ge-
wicht auch gegenüber den Regierungen und ver-
leiht ihren Bestrebungen steigenden Nachdruck.

Jn der dritten Septembertvoche also wird
die deutsche Hauptstadt die dlesjährige inter-
parlainentarlsche Friedenskonfereiiz in ihren
Mauern sehen, unD da zti ihr nahezu 1000
Parlamentarier aiis der ganzen Welt ange-
meldet sind, so wird die Vsxrfammliiiig einen
ganz besonders stattlichen Elndruck machen· Da
der Reichskanzler Fürst Bülow, welchen man
am 16. September zu etwa einwöchigem Auf-
enthalte aus Norderneh in Berlin zurückerwarteh

Die Stimme des Herzens.
Novelle von F. Sutau.

Gestirn-ver! 
Glachdruck verboten.!

»Es ist doch ein wunderlicher Geselle dieser
Herr Baumelster«, sagte der Direktor um näch-
sten Tage zu seiner Frau. ,,Schreibt er mir da
einen Brief, verrilckt muß er sein, gradezu
verrückt!«

»Einen Brief?« Jn Frau Eva�s Gesicht
wechseln Röte und Bläffr.

»Ja, einen Brief! Dir den blödsinnigcn
Juhalt desselben mitzuteilen, will ich mir lieber
schenkeii. Mir genügt es, wenn Du mir verfi-
cherst, daß Du nichts weißt von dem Brief, er
schreibt es ja allerdings auch-«

,,Jch � was soll ich davon loissen?«
»Nein, lügen kann sie nicht«, sagte sich der

Direktor, nachdem er einen forsehenden Blick in
ihre ehrlichen braunen Augen getan. »Sie ist
ja auch nie alleiii gewesen mit dieseiii sonderbaren
Schwäriney ich war ja stets dabei. Daß er
sich verliebt hat in das süße Gesicht, ist das
wenigste Verwunderliche, aber daß er ein solches
Ansiniien an mich stellt, da muß man ja an
seinem Verstand zweifeln, ihn für wahnsinnig
halten l«

Einen Brief von ihm und an ihren Mann!
Eva grlibelte tagaiis, tageiu darüber nach.
Wenn er denn noch aii sie geschrieben, das hätte
sie erklärlicher gefunden, aber an ihren Mann!
Was konnte er an ihn zu schreiben gehabt haben,
etwas ganz außergewöhnliches mußte es doch
sein, aber was, was?

Sollte sie ihres Mannes Schreibtifeh nach
dem Brief durchfuchem er pflegt ja alles, jedes
Blättchen voll pelnliiher Sorgfalt aufzuheben.
Jhrer vornehmen Natur aber widerstrebte der-

Siebenunddreifzigiiier
Jahrgang.

die interparlaineiitarische Friedenskoiisereiiz per-
sönlieh zu begrilßeii gedenkt, so beweist die deutsche
Reichsregierinig mit dieser Höflichkeih daß sie
Die Beniühiiiigeii der inteiparlanisiitarischen Vei«-
einigung durchaiis zu schätzen weiß. Dies dürfte

er in jenen nur allzuzahlreicheii Kreisen des
Auslande-i, in denen man gewöhnt ist, inttMiß-
trauen auf Deiitschland nnb feine aiiswärtige
Politik zu blicken unD in dein Deutscheii Reiche
uiir eine säbelrasseliide Macht zu sehen, die jeden
Moment bereit ist, loszuschlageih sicherlich seinen
Eindruck uiclit verfehlen. kliaineiitlich die bewußt
deutschfeindliche Presse in Frankreich, England
und Rnßlaiid hat sich bislaiig immer ein Spezial-
vergnügen daraus gemacht, das in Waffen star-
rende inächtige Deutsche Reich als den eigent-
lichen Kriegs-Waiiivau für Europa, als den
Störenfried, der sich immer wieder einer allge-
meinen Beruhigung der Völker entgegensiellh zu
kennzeichnen. Es wird darum allgemach Zeit,
diese gefährliche Legeiide zu zerstreuen und
Deutschland im Licht einer Großmacht zu zeigen.
die allerdings stark genug ist, alleuMöglichkeiteii
die Spitze zu bieten, die aber dennoch von den
friedlichsten Gesinnungen erfiillt ist. Hierzu gibt
die bevorstehende interparlainentarische Friedeiis-
konferenz in Berlin eine recht güuttige Gelegen-
heit; wenn der berufenste Vertreter der deutschen
Regierung, der Reichskanzler, seierlichst vor den
reisamnielten Parlamentarierii aller Länder die
durchaus friedlichen Absichten der deutschen Politik
betont und verkündet, wen« er den«-steckst dieser-
impofanten internationalen Versammlung seine
vollen Sympathien ausspricht, so kann dies schwer-
lich ohne Wirkung auf das Ausland bleiben.
Selbst falls daher die dlesjährige internationale
Friedenskoiifereuz in Berlin weiter keine Et·geb-
nisse von größerer praktischer Bedeutung zeitigen
sollte, so wird sie doch fchoii durch den Umstand,
daß sie in der deutschen Reichshaiiptstadt tagt,
sicherlich eine gute Rücklvirkiiiig atif die litter-
nationalen Beziehungen äußern und niaii darf
sie daher allseitig mit Sympathie begrüßen.

Politische Uebersichu
Dentfehes Reich

Am Montag, den 7. September haben die
gleichen helmliches Tuii. Geändert wurde ja
schließlich auch nichts dadurch, er war fort,
nie, nie würde er wieder hierher zurückkehrem
Jn dem bewegten Treiben der großen Stadt
wird er die kleine Lebensepisode hier schnell ver-
gessen, mit anderen wird er die Eroiea spielen.
Die Eroical Ach, einmal nur, ein einziges
Mal sie hören mit vollem Orchester an feiner
Seite! Törtchtes Träumeii und Wünschen, ist
sie nicht gebunden, gefesselt für alle Zelt an
einen Mann, der weder für die Eroica iioch filr
sonst etwas Höheres Jnteresse hat.

O, wenn sie diese Fesseln sprengen, hinaus:
fliegen dürfte ins volle, reiche Leben! Jhu
suchen, ihn finden!

Die Tage schlichen dahin, heiß brannte die
Sonnnersoiiiie auf den öden Pius, Statibwolken
wirbelten auf, müde und träge gingen die
Menschen vorüber.

Ein brennendes Verlangen erfaßte Eva oft
nach einem Atemziig frifcher Luft, einem Atem-
zug vollen reichen Libens. Lebte sie denn über:
baiipt noch? War dieses Vegetiereii hier denn
Leben zu treu-sen? Sie meinte oft, sie müsse
erstickeniii dieser erschlaffeuden Atmosphäre, dann
griss sie wohl stach Hut und Sonnenfchirni nnd
eilte hinaus, dahin, wo die Lust etwas freier,
wo die dürftigen Fiehtenbäiime standen und das
Land etwas hiigelig war.

Auch heute stand sie dort draußen, und
blickte mit fehnenden Augen in die» weite, end:
lose Ferne. di  Westen ballten sich Wolken
zusammen, endlich einmal am Himmel wenigstens
eine Aenderung Blitze suchen, in der Ferne
grollt der Donner, einzelne Regeutropfeii fielen.

Eva atmete tief auf, wie schön war das
Natursehaufpieh es ist ihr, als vernähme sie
durch das fest stärker werdende Rauschen des
Regens, durch das Rollen des Donners einzelne

e
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Kaiserinanöver in Elsaß-Lothriiigeii begonnen.
Der Kaiser hat fiir diese Zeit seine Residenz in
Schloß Urville bei Nied aufgeschlagen, wo er
am Montag in der ersten Nachniittagsstuiidh
mittels Autoniobils von Straßburg kommend,
eintraf. �Bring August Wilhelm und der Fürst
zu Fürstenberg begleiteten den Kaiser. Jni
Laufe des genannten Tages traf auch der er-
lauchte Wiaiiöverkjiist dis Kaisers, Erzherzog
Franz Ferdinand von Oesterreich, in Schloß Ur-
ville ein, vom Kaiser vorher auf dem Bahiihof
Kurzel empfangen und dann nach Urville ge-
leitet. Die anderen hohen Ptanövergäste des
Kaisers, der deutsche Kroupriiiz, der Großherzog
von Baden. der Hei-zog von Koburg-Gotha und
Priiiz Friedrich Leopold von Preußen, haben,
Wohnung in Sciarbriickeu genommen. Die Ma-
növerieitting mit dem Chef des Generalstabes
der Armee, General Der Jnsanterie v. Moltke,
an der Spitze, liegt in KurzeL Der erste Ma-
iiövet«tag wurde hanptsächlich durch die Aiif-
kläriiiigsarbeit der Kavallrie der gegeneinanber:
operiereude- seindlicheii Parteien, der roten und
der blauen Llrinee ausgefüllt.

Der Kaiser begab sich am 8. September
früh �/27 Ubr mit Dem Prinzeii August Wilhelm
und dem Gxsolkie im Autoinobil von Schloß
Urville in das Gelände der Kaiferinaiiöveh wo:
hiii später auch Erzherzog Franz Ferdtnaiid von
Oesterreich iiachfolgte. Von der Höhe nord-
ioestiich von Frcmersdoitf aus beobachtete dann
Der Kaiser eine zeitlaiig den Verlauf der Ma-
iiöver. Gegen Mittag stieg er zu Pferde und
ritt in das Gelände zwischeuHellimer und Frei-
buß. Daselbst wohnte er dem Angriff der 34.
 roten! Division, welche durch die baherische Be-
sahuiigsbrigade aus Mel! verstärkt war, gegen
die 4 !·  blaue! Division bei. Dann ritt der
Nionarch zur Freniersdorfer Höhe zurück und
beobachtete von dort aus die weiteren Phasen
des Kampfes vom genannten Tage. Gegen
6Uhr nachnilttags kehrte er im Autoinobil nach
Ui·viiie zurück.

Urville, 9. September. Der Kaiser begab
sich heilte morgen zunächst auf die Höhe südlich
von Lehsseller und nach kurzem Aufenthalt dort
aiif rie Höhe sildlvestliih von Helliiner, die einen
brausend- Akkorde der Eroiea, inid vor ihren
Augen ersieht ein schöiies, junges Männer:ant . � �

Sie achtete des strömenden Regens nicht,
der ihre Gewänder durchnäßte, nicht der zucken-
gen Bliße, des Donnerrollensl

,,Jch liebe ihn! Jch liebe ihn l« Das elek-
trifche Licht zuckt über Den dunklen Himmel und
schreibt die Worte dorthin nitt leuchtenden Brich-
stabcii, das; das streng behiitete Geheiiniiiß aller
Welt offenbar wird, auch ihrem Mann!

Sie senkt das Haupt, vor ihr sieht das graue
Alltagsgespeiist und sieht sie höhnisch an. Es
fröftelt sie, sie ist ja auch bis aus die Haut
durchnäßt. Langfani mit iniideii Schritten tritt
sie den Heimweg an.

»Aber Eva, bist Du wahnsinnig« tönt da
die Stimme ihres Mannes an ihr Ohr, der
mit Schirmeii bewaffnet ihr entgegenkommt.

,,Sahst Du denn das Wetter nicht heraiif-
kommen, Du hättest doch noch bei Zeiten um-
kehren können!«

»Ach, es war so herrlich, dieses Blitzen uuv
Donnern, endlich einmal etwas anderes, als
das ewige, grelle Sonnenlicht«

Der Direktor sah fein junges Weib kopf-
schlitteliid an. Bisweilen hat sie doch wirklich
höchst sonderbare Einfälle, freut sich da über
Blis und Donner und läßt sich dabei bis auf
die Haut naß regnen. So töricht aber ist wohl
keiner auf den Werken, bei diesem Wetter ins
Freie zu gehen, jeder vernünftige Mensch bleibt
da hilbfch in seinen vier Wänden.

»Hast Dii denn garnicht an mich gedacht,
daß ich mich ängstigen würde Deinetwegeii?«
fragte er.

An ihn gedacht? O ja, das hatte sie wohl,
gleich einem Schreckbild ist er vor ihr erstanden,
als sie da draußen im Gewittersturm stand und

Poftzeituiiggspprcizlifte Seite 67.

Dritt, Verlag und Expeditiorit
spie-Tus- Dung, �Jiarnslau.

Htadililkalt
die ftädtifchen Behörden.

Breit! pro Dnartai l Mk» in&#39;sHaus geliefert 1 Mk. l6 . �
llllle Kaiserlicheii Poftanftalten neh-men Beftellungen für den Prämi-raerationspreis inel. Abtragsgebilhrvon 1 M. 18 Pf. an.

f1908.
ausgezeichneten Rundblick gewährt. Hier beob-
achtete der Kaiser die Umfassungsbewegungen des
liukeii Flügels des XV. Korps Der Kaiser
verfolgte hier, wie durch das gleichzeitige Vor-
gehen der 30. Division von Süden und der 60.
Jnfanteriebrigade von Osten der rechte Flügel
von Rot geworfen wurde. Hierauf begab sich
der Kaiser« nach Den Höhen iiordwestlich von
Freniersdorß beobachtete Den Rückzug der 34.
Division von Not sowie das erfolgreiche Vor-
bringen Der Eis. Division und der Reserve des
XVI. ikorps über Maxftadt und den Büdinger
Wald. Die Entscheidung der Schiedsrichter er-
ging dahin, das; Blatt dtirch seine uinfasseiideii
Augriffe den rechteii Flügel von Rot zurückge-
worfeii nnd das durch das erfolgreiche Vor:
gehen des linken Fliigels von Rot in der Linie
Maxstadt-��Barft das Gefecht zum Stehen ge-
kommen in. Der Kaiser erhielt die Meldung,
daß der Komniandiereiide General des XVI. Korps
 Rot! auf Grund des Gefechtsverlaufs sein Korps
hinter die deutsche Nied ztirückiiehme, den liukeii
Flilgel südlich voii St. Abbild, den rechten Flügel
bei Tetiugeiu Der Kaiser verließ hierauf das
Nianötierfild tin Automobil und traf um 6Uhr
mit dein Erzherzog Franz Ferdinand auf SchloßUrville ein.

Knrzel, l0. September. Das Kaiser:
uiaiiövcr wurde heute inittag nach 1 Uhr etwa
eilte. Stuiidc östlich von Kurze! beendigt. Nach
Schluß hielt der Kaiser eine längere Kritik ab.
�- Die Aiauöver endeten mit dem Riickzuge Der
roten Partei auf Bolchen. Die Kritik dauerte
bis 2 Uhr 45 Minuten. Der Kaiser und Erz-
herzog Franz Ferdinand trafen um 3 Uhr 30
Minuten auf Schloß Urville ein. Der Erzherzog
begab sich nach gemeinsamer Mahlzeit unD nach
bxizlicher Verabschiedung vom Kaifer mit Ge-
folge und dein Ehreiidiensl im Automobil nach
Vieh, von wo er nilt Der Bahn nach Salzburg fährt.

� DerPriiiz Heinrich von Baherii der
einzige Sohn des verstorbenen Prinzeii Arnulf,
ein Enkel des Prinzregeiiteii der als Oberleut-
iiaiit iin l. schweren Reiterregiment an den Kaiser-
maiiöveru im Elsaß teilnahm, ist vom Pferde
gestürzt. Er hat dem ,,Tag« zufolge eine schwere
Gchirnerschütterting erlitten.
auf dunklem Wolkengrund mit Feuerschrlft ge
schrieben stand:

�Sei; liebe Dich l«
,, a ich habe an Dich gedacht«, mit fast

rauher Stimme stieß sie diese Worte hervor.
»Du wirst Dich erkältet haben, Deine Stimme

klingt ganz rauh und helfen«
Eva begegnete dem besorgten Blick ihres

Gatten, wie Beschämiiiig kam es über sie War«
sie nicht ganz schlecht, sganz verdammenswerh
immerfort an den andern in der Ferne zu den-
ten, wo ihr Mann es so herzlich gut mit ihr
meinte, fo beforgt um sie war.

Sie faßte nach feiner Hand.
»Du bist so gut, schilt mich lieber einmal

ordentlich aus, ich verdiene es.�
»Ach was, ich bin doch kein Thramii Schelteu,

wo wir noch kein Jahr verheiratet sind.«
Sie hatten jetzt das Haus erreicht, und der

Direktor sorgte dafür, daß feine kindische Frau
so schiiell wie uiöglich aus deii nassen Gewän-
derii kam, die Persekte mußte ein Glas Glüh-
wein bereiten, unD Eva wurde in die Chaise-
longue gebettet. Dort lag sie nun in ihrem
weißen, weichen Morgenkleide, das aufgelöste
Haar fiel wellig über ihre Schultern, wohltg
dehnte und ftrekte sie die jungen Glieder. So
behütet, so umsorgt wie sie war und dabei doch
nicht zufrieden! Wer vergessen könnte! Das
aber war nicht inöglich, freundlicher und dank-
barer könnte sie doch gegen den Mann sein, der
sie mit so viel Liebe umgab. Sie wollte es!
Wollte es wenigstens versuchen, ihre Pflicht zu
tun, versuchen, ihm etwas Liebe und Zuneigung
entgegen zu bringen, er ist doch einmal ihran

Es war wie ein Gelöbnis, was sie da
immer wieder leise vor sich hin sprach, eine
gute, treue Lebensgefährtin will sie ihm



9ie nächftsährigen Kaisermandver sollen, wie
bestimmt verfichert wird, im nordöitlicheri Teile
des Ksnigreichs Sachsens stattfinden.

Der neue preußische Landtag soll am 20.
Oktober zusammentreten, welch früher Beginii
der Landtagsverhandlungen seit vielen Jahren
nicht mehr dagewesen ist.

Am Dresdener Hofe erwartet inaii ini Laufe
des Oktober den Besuch des Königs Alfonso von
Spanien und des Großherzogs Friedrich von
Baden.

Der Bundesrat wird sicherem Vernehmen
nach am 18. b. M. eine außerordentliche Sißung
welche mit der Reichssinanzresorm zusammen-
hängt abhalten. Der Reichskanzler, welcher
am 16. September aus Nordernev in der Reichs-
hauptftadt zu etwa einwöchigem Aufenthalte ein-
trifft, wird der Sißung vräsidieren; an ihr nehmen
auch die Finanzminister der meisten Einzelstaaten
teil. Die eigentiiche Wintersession des Bundes-
rates nimmt jebod am 8. Oktober ihren An«
fang; voraussichtlich stehen auf der Tagesord-
nung dieser Sißung die auf die Reichssinank
reform beaügliden Vorlagen.

Jn Berlin fand am Montag unter dem Vor-
fit des Aeronauten Oberstleutnants Mordebeck
die konstituierende Versammlung eines Luftflotten-
vereines für die Provinz Brandenburg statt·
Es wurden zahlreiche Beitrittserklärungen ab-
gegeben. 9er 9Ieroilub und die Atotorluftschiff-
Studien-Gesellsehaft traten als koporative Mit-
glieder bei.

Jn Friedriehshasen wurde am Montag in
einer gemeinsamen Sißung des Gemeinderates
und des Bürgerausschusses der vom Direktor
Eolsmann ausgearbeitete Vertrag zwischen der
Stadt Friedrichshafen und der Luftschiffbauge-
sellschaft Zeppelin G. m. b. H. endgiltig ange-
nommen. Die Stadt erwirbt demzufolge die
für bie neue Anlage benötigten Grundstücke zum
Preise von 340000 Mark und verpachtet sie auf
50 Jahre an die Gefellfdaft; diese zahlt dafür
6000 Mark jährlich.

Defterreid-ungarn.
Kaiser Franz Josef ist am Montag nach

Beendigung seiner Sommerfrifche in Bad Jschl
in Budapeft eingetroffen, um daselbst ebenfalls
für mehrere Wochen zu residieren. Der greise
Monarch hat die Reise von Jschl nach Budapest
sehr gut überstanden, seine jüngste Erkrankung
kann demnach als vollständig behoben betrachtet
werden. Eine große Menschenmenge bereitete
dem Kaiser bei der Ankunft und bei der Fahrt
nach der Ofener Burg einen begeisterten Empfang.

Zum Prager Röhrenlieferungsskandal ist die
Meldung zu verzeichnen, daß der in diese faule
Affäre verwickelte Prager Stadtverordnete und
zugleich Landtagsabgeordnete Dr. Cernohorslh
in einer Versammlung jnngtschechischer Ver-
trauensmänner erklärte, seine Mandate nicht
niederlegen zu wollen, da er sich nicht schuldig
fühle. Die Versammlung billigte diesen Ent-
schluß, Dr. Ezernohorskh ist also ein unschul-
diges Lämmchen!

Die rohen Ausfchreitungen der Tfchechen in
Böhmen gegen die friedlichen Deutschen mehren
fid bebenilid. Das neueste auf diesem Gebiete
ist der heimtückifche Ueberfall deutscher Turner,
die von der Teilnahme am Böhmerwald-Bundes-
fest in Bergreichenstein heimkehrten, durch Tschechen,
wobei eine Anzahl der Trirner burd Steinroürfe
verlest wurden. Ferner wurden in Schlitten-
sein, ihn nicht betrügen, auch nicht in ihren
Gedanken.

»Ich muß noch einmal hinüber nach den
Serien�, sagte der Direktor fett an ihr Lager
herantretend.

Wie wunberhübfd fie ausfieht mit dem auf-
gelbfien Haar! Jn heiß aufwallender Zärtlichkeitllcshlingt er pldßlich die Arme um sie und küßt
rMund und Wan en. Eva wehrt ihm nicht,

immer verlassen, da atmet
fie wie erldft auf. 9id, wird es ihr nicht doch
furchtbar fdwer werden, das, was fie si
soeben gelobt, zu halten?

Der Sommer naht seinem Ende. Ein 9id:
nick hat noch in den lebten fdbnen Tagen statt-
gefunden, wo Frau Eva fid alle Mühe gegeben,
dem Vergnügen einigen Geschmack abzugewinnen.
Sie war so liebenswürdig wie möglich gewesen,
hatte sie gelächelt über die unglaublichen Leistun-
en ihres Mannes im Essen und Trinken, ge-
iidelt, als Doktor Wend ihr geraten, ihrem
Gatten den Brotkorb etwas höher zu hängen,
er neige entschieden zu Schlaganfällen

Pldßlich aber lächelt fie nicht mehr, sondern
fdaut ganz erschreckt auf zu ihrem Mann, er
sah ganz eigentümlich rot aus, fast blaurot
war feine Gefidtsfarbe.

»Mein Gott, Karl, was ist Diri« ruft sie.
Der Doktor springt auf, nimmt aus einem

Glsiübel, in welchem nod eine einsame Sekt-
flasche lagert, ein Stück Eis.

,,Blutandrang nach dem Kopf«, sagt er,
indem er das Eis dem Direktor auf die Stirn
legt. Nach wenigen Minuten hat dieser wieder
seine normale Gefidtsfarbe.

»Es war wohl des Guten ein bischen zu
viel", fa t er mit etwas schwerer Zunge.

Dur Frau Evas Hirn aber ziehen gar
seltsame Gedanken, sie erschrickt davor, aber

hofen deutsche Schüler von tednifden Pöbel
mißhandelt. Der Statthalter von Böhmen ordnete
in Rücksicht auf diese Vorgänge umfaßende Maß-
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung an
diesen Orten an. 

Dänemark
Jn Kopenhageu bildet ein großer Skandal

das Tagesgespräch. Der frühere dänische Ju-
stizmiiiisier Alberti hat sich der Kopenhagener
Polizei mit der Seibstbeschuldigiiiig gestellt,
während seiner ministeriellen Tätigkeit umfang-
reiche Fälsrhuiigen und Betrügereien begangen
zu haben. Nach den angestellten Erniittellungen
sind durch die Gaunereien Albertis das Finanz-
ministerium, die Nationalbank, mehrere Privat-
banken und die Seeländische Bauernsparkasse ge-
schädigt. Die begangenen Betrügereien werben
auf insgefamt neun Millionen Kronen geschäßr

Am Kopenhagener Hofe weilt zurzeit hoher
fürfilicher Besuch; es sind daselbst die Königin
von England, sowie die Kaiserin-Witwe, die Groß-
fürstin Xenia und Großfürst Alexander Michal-
lowitsch von Rußland angekommen. Schon vor-
her war auch der König von Griechenland in
Kopenhagen eingetroffen.

üranlreid.
Jn Rambouillet, dem Sommersiße des Prä-

sidenten Fallisres, fand dieser Tage ein außer-
ordentlicher Viinisterrat statt. Jn ihm berichtete
u. a. der Minister des Auswärtigen Pichoii über
seine Besprechungen mit dem spanischen Bot-
schafter Maquis del Muni betreffs der marok-
kanischen Angelegenheit; nach den Erklärungen
Pichons hat sich hierbei im wesentlichen völlige
Uebereinstimmung zwischen Frankreich und Spanien
über ihre den anderen Mächten vor zulegende
Marokkonote ergeben. Weiter machte Minister-
präsident Clåmencau Mitteilungen über seine in
Karlsbad gepflogeneii poiitischen unterrebungen.
Nach einer inehrstündigeii Pause wurde dann
der Viinisterrat fortgesetzt, wobei sich Marine-
minisier Thomson über die in der französischen
Marine vorgekommenen Geschüßuiifälle ausließ,
während der KolonialsMinister Milliss-Lacrolx
eine Darstellung der durch die  Eingeborenen:
Unruhen heroorgerufenen Lage in Französisch-
Mauretanien gab.

An der algerifclpmarokkanischeii Grenze hat
ein neuer Kampf zwischen den französischen Truppen
und den marrokanischen Greezsiämmen stattge-
funden unb zu einer schweren Niederlage der
letzteren geführt. Aus Colomb-Böhar wird vom
7. September nach Paris gemeldet: Die ganze
Kolonne griff um 6 Uhr früh das Lager der
Harka an. Der Kampf dauerte bis 4 Uhr
nachmittags. Die Harka hatte große Verluste
und ist in voller Auflösung. Auf französischer
Seite wurden nur 3 Mann verwundet. Einiger-
maßen verdächtig ist an diesem französischen
Siegesbericht der angeblich so geringfügige Ver-
lust der Franzosen. Jn einem Kampfe der zehn
Stunden dauerte und in welchem die Franzosen
zudem die Angreifer waren, wollen sie nur 3
Verwundete haben � sollte das wirklich stimmen?
Jn der Tat erfährt diese Zahl in einer späteren
Nachricht aus Eolomb-Bsher eine nichtinierhebliche
Steigerung. Sie bezieht sich auf bie Einzelheiten
des stattgehabten Kampfes und lautet folgender-
maßen; Oberst Alix rückte gegen l! Uhr früh
mit 5000 Mann von Budenib gegen das Lager
der Harka in Djorf vor und stieß vier Kilo-
meter von Budenib aus den Feind. Die Harka
sie kommen wieder und wieder. Wenn er stirbt,
dann bist Du frei, niemand kann es Dir dann
wehren, die Hand auszustrecken, nach dem gro-
ßen, großen Glück! So ruft es in ihrem
Jnnern; sie vermag diesen betörenden Stimmen
nicht Schweigen zu gebieten, sie ertönen wieder
und wieder.

Es ist ja Sünde, furchtbare Sünde, so
etwas nur denken! Wer aber ist Herr seiner
Gegankeni Sie, das schwache Weib, nimmer-me r.

Rings um sie herum fröhliche Stimmen,
Gelächter, Gläserklingen, alles atmet helle Da-
feinsfreude, sie allein nur hat dunkle, sündige
Gedanken. Jm Westen geht die Sonne unter,
überall am Himmel flammen rote Lichter auf,
man rüstet fid! zum Heimweg.

»Es ist Dir doch wieder ganz wohl?" fragt
Eva ihren Mann.

»Was soll mir denn fehlen? Das Blut
war mir nur ein bißchen zu Kopfe gestiegen-
weiter nichtsl«

,,Der Doktor aber sagt, Du neigtest zu
Schlaganfällen.«

»Ach was, der ift nicht recht gescheit, Dich
so bange zu machen. Jeh ein so ungesunder
Kerl, nie im Leben hat mir etwas gefehlt!"

Er wirft sich in die Brust und blickt lächelnd
auf feine kleine Frau herab.

,,Sorge Dich bitte nidt um mid, zur Witwe
mache ich Dich noch lange nidt."

,,Witwe, ich � eine Witwe» Eva versucht
zu lachen.

,,Nun, Du brauchst es ja nicht lange zu
bleiben, blelleidt �nbet dann der Baumeister den
Weg zu Dir; Du bist ja dann eine gut Partie i«

Eva wird dunkelrot, sie denkt an den Brief,
den Brnno Winkler geschrieben, denkt an die
Abschiedsstundr. Sortierung folgt.

griff mit ihrer gesamten Streit-nacht die fran-
zösische Kolonne an und versuchte wiederholt, sie
von Bridenib abzuschneiden. Nach vierstüudigem
Kampfe war die Harka vollständig aufgelöst.
Ali: beniächtigte sich den feindlicheci Lagers in
Djorf, das die Harka unter Znriicklassiciig der
Lebensmittel in offner Flucht verließ. Die fran-
iösische Kolonne nahm sodann ihren Weg gegen
Tazzugert, wo sie sich mit ihrer Kavallerie wieder
vereinigte, die anf der Verfolgung ber Stämme
des Tasiiets begriffen war. Die Verluste des
Feindes sind beträchtlich. Aus französischer Seite
wurden nur ein Leutnant und 21 �iiann ver-
wundet, davon drei fdwer. 9er Ausgang des
Kampfes ist der großen Wirksamkeit der fran-
zösischen Artillerie zu verdanken, die den An-
sturm des Feindes in weiter Entfernung von
den Jnfanterielinieii zum Stehen brachte. Der
unter ben Truppen herrschende Geist ist nach
Berichten des Obersten Alix vorzüglich.

Der geschlagene Sultan Abdul Asis ist mit
den Trümmern seiner Mahalla bei Casablanca
angekommen und hat bei einer Duelle in der
Nähe des Forts Provots ein Lager bezogen.

� Geldpräniiett für Tapferkeit. Aus
Paris wird beridtet: Eine eigenartige Stiftung
ist dem Kriegsmiiiisteriuin von Alcide Larinee
überwiesen worden: er hat eine große Summe
gestiftet, ans der den Osfizieren, Iiiiterossiziereir
und Aiannschafteii der französischen Armee für
besondere Leistungen der Tapferkeit Prämien von
800 und 400 M. überwiesen toerden sollen. Die
Eroberuiig feindlicher Feldzeichen und dergl. geben
den Mannschaften Anspruch auf diese Geidprämir.
Der· Kriegsminister hat die Truppenfiihrer in
Marokko bereits angewiesen, die dieser Auszeich-
nung würdigen Leute in Vorschlag zri bringen.
Die Stiftung ist keineswegs mit ungeteiltem in
Beifall aufgenommen worden, und sowohl in
Ofsiziers- wie auch in Unterossizierskreiseii erheben
sich viele Stimmen, die eine Geldbelohiiciiig als
ihres Standes unwürdig zurückiveisein Als
Aiarchand aus Faschoda zurückkehrte und von
der Geographischen Gefellschaft 12.000 Mark
erhielt, überwies er die Summe sofort wohltä-
tigen Stiftungen und ebenso handelten die Unter-
ossiziere, die, vom Madagaskarkrieg heimkehrend,
in Marseille am Kai von patriotischen Damen
mit Geidgeschenkcn bewillkonimnet werden sollten.

England.
Der diesjährige englische Gewerkvereinskom

greß, auf welchem 1750000 Arbeiter vertreten
waren, wurde am Montag in Nottingham mit
einer Ansprache des Parlamentsmitgliedes Shack-
leton eröffnet. Dieser behandelte in seiner Rede
die Frage der Arbeitslosigkeit und empfahl ais
Heilmittel Verminderung der Arbeitsstuiidetr.
Auch forderte er zur Agitation für Herabsetzung
der Altersgrenze für den Bezug der 91lterspen:
fionen auf. Weiter sollte die Regierung die Ab-
haltung eines internationalen Gewerkvereins-
kongresses anregen.

�iu�ianb.
Ueber die jüngst russische MammutiExpedition

liegt jeßt aus Petersburg ein ossiziöser Bericht
vor. Sie wurde vom Konservator Pfißeiimcver
vom PetersburgischeiiZoologischen Institut, einem
jungen Gelehrten, zusammen mit dein Geologen
Wollosowitfch im Auftrage der russifcheii Akademie
der Wissenfchafteii unternommen. Die Expcdition
lebte ani Fundort der Mammnts 6 Tage bei
einer Temperatur von 30 Grad Celsiiis unter
Null in Zeiten. Die Expcdiiioii dauerte 6 Monate.
Die Gesamtkosten belaufen sich auf 33000 Mark.
Das Aåisstopfen der Mammuts beansprucht etwaa r.

Der 80. Geburtstag des berühmten rufsischeii
Schriftstellers Grafen Tolstoi am 9. September
ist in Rußland infolge der ausgebrochenenfeind-
seligen Stellungsnahme der Regierung gegen die
Tolstoifeier nur in beschränktem Maße begangen
worden. Uebrigens hat sich der Gesundheitszus
stand des 80sährigen erfreulicherweise bedeutend
gebessert, das Fußleiden ist behoben; nur muß
der Graf noch das Bett hüten.

Petersburg, 10. September. Jn der
gestrigen Konferenz der ftädtischen Hospitalärzte
wurden 15 EholeraiErkrankungen festgestellt.

Türkei.
Der Ehef der diplomatischen Miffioneii in

Konstantinopel erhielten eine Einladung zu dem
am Sonnabend bei dem Minister des Auswär-
tigen stattsindenden Diner, das aus Anlaß des
Geburtstages des Sultans veranstaltet wird. �
Der Khedive stattete dem Großwesir einen Be-
fud ab. � 9er Sultan hat fid zu einem hoch-
herzigen Entschluß aufgeschwungen. Er über
nach einer zuverlälsigin Konstantinopeler Meldung
dem türkischen Finanzministerium seine Liegen-
sehaften, die einen jährlichen Ertrag von 400000
Pfund bringen, und die als Garantie für die
4·-Millionen-Pfund-Anleihe bes Staates unb bie
läütillionanleihe für die Zivilliste verwendet
werden sollen.

O

Amerika.
Der in dem nordamerikanifchen Bundesstaate

Minnesota wütende Waldbrand gestaltet fid immer
mehr zu einer schweren Katastrophe für die dor-
tige Bevölkerung. Wie das Reutersehe Bureau
meidet, rückt das Feuer der Waldbrände in Nord-
minnesota gegen Grand Marras, einer 600 Ein-
wohner zählenden Ortschaft am Oberen See vor.

Ein Regierungsdampfer und zwei Kompagnien
Marinereservisten sind von Daluth abgesandt
worden, um bei ber Bekämpfung des Brandes
Hilfe zu leisten und die Ansiedler auf den See
zu retten. Der Schaden wird bereits auf 3&#39;]:
Millionen Doilars geschäßh Die Waldbrände
bedecken fegt bie ganze Nordhälfte Aiinnesotas
Auch die Ortschaft Snowbail soll zerstört sein.

Die Antipathien der weißen Bevölkerung in
Nordamerika und Kanada gegen die eingcwan:
derten japanischen Arbeiter macheii sich immer
wieder Luft. So haben in den großen Lachs-
konservensabriken in Nufhagak in Alaska ernste
Kämpfe zwischen japanischen Arbeitern und solchen
portugiesischer Abkunft stattgefunden, bei denen
viele Japaner getötet wurden. Man fürchtet,
daß es zu weiteren blutigen Zusammenstößeii
kommt. Daher hat sich von New-York der ja-
panische Konsul an Ort und Stelle begeben, um
die Beilegung der Streitigkeiten zii versuchen.

Kisten.
Jm Hinterlande von Aden treibt wieder der

kriegerische Mullah, der einst den Engländern so
viel zu schaffen niachte, fein Wesen. Er griff
jüngst sriedliche Eingebvrene an und tötete sechs
von ihnen, auch nahm er ihnen 160 Kamele weg.
Von der beigegebenen britischen Schußwache �elen
außerdem zwei Mann in dem Kampfe.

Dem Schah von Persien rücken jesft seine
englischen und russischen ,,Beschüßer« wegen der
Unordnung im Lande zu Leibe. Aus Täbris
wird einem Londoner Blatte gemeldet, daß dem
Schah eine britifde unb eine russrsche Note über-
einstimmenden Jnhaltes überreicht worden ist,
in der seine Aufmerksamkeit auf die in denPro-
vinzen herrschenden Unruhen gelenkt und insbe-
sondere auf die Gefahr aufmerksam geinacht wird,

der Leben und Eigentum der Fremden in
Täbris schweben. Die Note empfiehlt dem Sdah
bringenb, aur Beruhigung des Volkes die ver-
sprochene Proklaniation betr. die Wahlen sobald
als möglich zu erlassen und das Parlament für
Mitte November aufammenauberufeu.

L o k a l e s .
�e�? Namslau, II. September.  Gewerb-

lich es.! Auf deni Schiesischeii Gewerbetage, der
vor einigen Tagen in Königshütte abgehalten
wurde, führte Professor Hösfer�-Breslaii in
einem Vortrage u. a. folgendes aus: Es ist er-
freulid, daß in diesem Jahreseitens der Regierung
trotz der ungünstigen Finanzlage des Staates im
Etat des gewerblichen« Fach- und Fort-
bildungsschulwesens nicht gespart und da-
durch der wirtschaitlichen Entwickelung des Landes
gedient worden ist. Hoffentlich hält die Staats-
regierung, wenn sich die Finanzlage auchnichtso
rasch wieder ändern sollte, den Grundsatz fest, an
ben produktiv wirkenden Ausgaben nicht zu sparen,
da sie werbender Natur sind und die Erwerbs-
fähigkeit der breiten Sdidten fördern, und da
das Kapital, das in der wirtschaftlichen Schaffens«
und Leistungsfähigkeit der Bevölkerung liegt, da-
durch vermehrt wird. �� Die Fortbildu ngs-
sch u len dienen den breitesten Schichten der Bevöl-
kerung, ihre Bedeutung sowohl für das Gewerbe
als auch in sozialer Hinsicht wird immer mehr
anerkannt und gewürdigt, und es ist nicht zu
zweifeln, daß wir in nicht langer Zeit zur allge-
meinen Pflichtfortbildringsschule gelan-
gen werden, die heute schon auf Grund des§ 120
der Gewerbeordnung im wesentlichen erreicht ist,
so daß man sagen kann, es finb nur wenig �nden
darin vorhanden. Die Pslichtfortbildringsschule
bildet allein die feste Organisation, von welcher aus
die Gemeinde, der Staat und die Gesellschaft zur
Fürsorge für die schulentlassene Jugend eingreifeii
können. � Jm RegierungsbezirkBreslau sind
seit Juni v. Js. neue gewerbliche Fortbildungs-
schulen gegründet worden in Fesienberg, Prauss
niß, Friedland, Juliusburg,Rückers und Ullers-
dors Kreis Glas. Jn Neurode, Habelschwerdt und
Mittelwalde wurden Mädchengewerbeschulen
errichtet. An der Handwerkerschule in Breslau
tourden 2 Vorbeceitungskurfe für Zeichenlehrer an
gewerblichen Fortbildungsschulen und ein kleiner·
Fachkursus für das Fachzeichnen der Maler und
Tischler abgehalten und an der Königlicheii höheren
Maschinenschule zu Breslau ein solcher für Fach-
zeichnen der Meiallarbeiter. � Seitens ber Bres-
lauer Handwerkskammer sind lt. Jahresbe-
richt Kurse in Buchführung, Kalkulation und
Wechsellehre weiter gepflegt worden. Es fanden
solche Kurse drei in Breslau statt und je einer
in Brieg, Glas, Lewin, Schweidniß und Steinau.
Sie zählten insgesamt 302 Teilnehnier, und die

ßt Kosten betrugen 1437,10 M., welche die Kammer
getragen hat.

A  Der Landwirtschaftliche Verein!
ist schon eine lange Reihe von Jahren daraufbe-
dacht, die Rindviehzucht im diesseitigen Kreise mehr
und mehr zu heben und strebt insbesondere dahin,
die schlesische Landrasse bezw. das Rotvieh recht
zu verbreiten. Jnfolgedessen bestehen Bullenstatio-
nen im Kreise, die von der Kreisverwaltung sub-
ventioniert werden. Für das Jahr 1907 finb im
Etat 600 M. dafür ausgesetzt.

=  Unsitte.! Wiederholt gewariit sei vor
der tadelnswerten Gewohnheit, Obfireste oder
Schalen auf bas Trottoir zu werfen. Dadurch
sind schon häufig sehr schwere Unglücksfalle her-
vorgerufen worden, so daß es im Jnteresse eines



jeden liegt, der au. unfitte nach Möglichkeit zu
steuerti.

=-  Die Gerichtsserieiy erreicheii mit
Dem 15. D. M. ihr Ende.

-  Beiifzveräiideritiig.! Das demHerrn
Kaufmann W. Schiftati gehörige Griiiidfiiick an
der Brieger Chaitssee ist von ver Landwirtschaft-
lieben Bezugs- ttiid Ahfajzgettosseitfchaft fiir Rains-
latt itttd Umgegend käuflich erworben worden.

=  Grumineteriite.! Wie die Getreides
ernte, so verzögert fich und; die Gritiniiteteriite
infolge des itnbeftäiidigeitWetters iit uttliehsainer
Weise. Während die Qualität bes Heues befriedigt,
so soll sich das von der Quantität tiicht sagen
lafseii. Ueberhattpt hört matt seit langer Zeit die
Landwirte über Futtermangel klagen. Mit der-
selben werden die anhaltenden hoben Butter-
preife in Verbindung gebracht.

B. ifieichthai, 10. Septbr.  Sedaitfeft.!
Vergangenen Sonntag feierte der Schitiverbaitd
Butfchkait�Herzberg sowie der Kriegerverein
gleichen Namens das Sedaitfest in Pietruska�s
Etablisseineitt zit Herzberg. Die Musik ftellte die
Döritberger Waldknpelltn Die Kinder heluftigteu
sich mit verschiedenen Spielen. Herr« Hauptiehrer
Herdeii Bittfchkait so wie der Vorsihende des
Kriegervereins Breintereiverwalter Jaretzki�
Butfchkatt hielten Ansprachen. Abends fand fiir
den Kriegerverein eiit Tanzkrättzcheit statt.

� Atti 29. August hielt Herr Landwirt-
fchastslehrer Ylrndt von der Trehniner Winter:
fchule in Ellguth einen Vortrag über das Thema:
,,Wie katnt der Laitdioirt erfolgreich fein Vieh
füttern?" nnd warf die Frage auf, weshalb er
denn überhaupt Vieh füttert? Die Antwort ist
zweifellos, um Geld zu verdienen und zwar durch
Erzeugung von Wärute und Kraft oder aitch
von Stoffen, wie Milch, Fleisch, Knochen, Wolle
u. a. m. Zu diesen  Zweck iniissett doch die ge-
fittterten Stoffe durch die Weitditngeii des Magens
und Darnies, wie auch durch die Wendttitgen
des Aderfpstems wandern können. Das ermög-
lichen die DrüfettsOrgane in Maul, Magen und
warmen. Der Vortragende erklärte darauf,
wodurch der Laitdwirt erreichen kann, daß diese
DrüseipOrgaiie sich mächtig entwickeln und reich-
lich Verdauungsfäfte ahsondern, wie dies ja aitch
die Winterschiiler in Trebuitz griiiidlich leriteii.
Er besprach dann attch noch andere Elnflüsse
auch die Ausbildung des tierischen Körpers und
wies darauf hin, wie ein deiikettder Landwiri
vermag, die wissenfchaftlicheii Kenntniffe nun:
briitgeitd zu verwerten, und wie das Sprichwort
ja fchoit sagt: ,,des Herrit Auge mästet fein
Vieh«

�Brovinaielles.
Breslau, 8. September. fVerhaftuiig

von Jnweleitdiebett.] Bei einein Herrn v.
Eh. auf der itaiferELiIsilhelmftraße ivar kiirzlich
ein Eiiibrttch verübt worden, bei welcheiii Ju-
weleii im Werte von etwa 6000 M. entweitdet
wurden. Die Krimiitalpolizei ermittelte, daß
eine hiesige Proftititierte eine Brofche trug, die
von dem Diebstahl herrührt. Die Ditrchfrtchititg
der Wohnung förderte die Photographie des
,,Bräutigams« der »Dame« zutage, der ihr die
Brofche geschenkt hatte. Nachtoischttitgeit bei
dem Photographen fiihrteii zur Eriuittelitiig des
Abgehildetem eines Mechattikcrs Haiis v. Pofer.
Bei der bei ihm vorgenommenen Hausfuchttitg
wurden tioch verschiedene andere der geraubteii
Schmuckfacheit gefunden, worauf v. Poser die
Tat eiitgeftand und aitch als seinen Koinplizeii
den Schreiber Mehrlein in Krietern nannte.
Heute früh hielten Krimiiialbeamte bei Mehrlein
ebenfalls eine Hausfitchuitg ab, die allerdings
ergebnislos blieb, weil Mehrlein, wie er nach
hartnäckigem Leugnen endlich zugab, die Schmuck-
fachen, die ihm als Beuteanteilzitgefallen waren,
an dem Eifenbahndamm in Krietern vergraben
hatte, wo diese denn auch tatfächlich noch ge-
funden wurden. Die von dem Beftohlenen aus-

Wie entsteht ein Echo.
Ueber das Wesen der Dinge verbeißen itits

unter alleti Gebieten der Raturwissenschast die
wichtigsteii Artffchliisse ititfti·eitig Physik und
Chemie. Jhr Studien ist deswegen neuerdings
eigentlich das allerititereffaiiieste geworden, und
aitch der Laie, der nicht ganz verftändnislos
zahlreichen Naturerfcheinungen wie den geival-
tigen technischen Fortfchritteii gegenüber dastehen
will, ist gezwungen, seine in der Schule erwor-
benenKenittuisse  die leider vielfach sehr mangel-
haft und lückeiihast sind! wieder aufzufrifchen
und entsprechend zu ergänzen. Dafür bietet sich
ihm, soweit die Physik in Betracht kommt, ein
ausgezeichnetes Hilfsmittel in Prof. Theodor
. Hartwigs ,,Einführung in die praktische

Phhfik««i·!, die wir wegen ihrer klareit uiid selbst
bei sehr schwierig zu behandelnden Gegenständen
jedermann verstäiidlicheti Darstellung bestens
empfehlen können. Als Probe seiner Schreib-
weise geben wir itachstehend aus der Abteilung

·! artwigö Prof» Eh» Pxaktifchc Pbltfik it! AS·meinvertändl. ariiellung. lTethPhvsik der Materie.198 Seiten ntit150 Abb. 2.Tetl: Pbltsik des Aetltskss187 Seiten mit 166 Ahb. und 1 » arbentafeL Jeder
Teil nur 1 M. brofth. und 1�/2 . geb«  Stuttgart.
Ernst D� Motiv!

gefejste Belohnung fällt somit den Kriminalbes
aiuteit zu, die ihm sämtliche Wertgegenftäiide
wieder verschafft haben.

Zabrze, 10. September. Hettte früh wurde
der Bergwerksdirektor Waiverda, früher an der
königlichen Lauragritbty fett dem l. September
Direktor der Hedwigwititschgritbe mit einem Schrift
iit der Schläfe im Bett tot attfgefttndetn Das
Motiv zur Tat ist unbekannt. Waioerda war
itnverheiratet und 37 Jahre alt.

Zabrze, 9. September. Der Grubenar-
better Paul Galvas und seine Ehefratt Martha
wurden wegen fortgesetzter Mißhaiidlttng ihrer
beiden Kinder im Alter« von 2 und It Jahren
vom Schöffengericht ztt Geldstrafeu verurteilt.
Wütend dariiber begaben sich die Ehelettte nach
dem Termln in ihre Behattfttitg und schlugen
in so barbarifcher Weise ihr dreijähriges Kttid,
daß es bald darauf starb. Der Körper der
kleinen Leiche ist über rtiid über mit dunklen,
blauen und mit Blut uitterlattfetieit Flecken be-
deckt. Die Eltei·it wurden verhastet.

Schweidnijp 8. September. Sein 30.
Manbv er inacht gegenwärtig der kgl. slliufik-
dirigettt beim 10. Grenadiers:!ieginteitt, Paul
Erlekam  vorher Konzertmelster bei der Kapelle
des Königsgreiiadiervsltegitneitts in Liegnitz!, mit,
der vor nicht langer Zeit bereits feln25jähriges
Dieiistjttbilättiii als Dirigeiit ver Kapelle feiern
konnte.

Seh tveibnih, 8. September. Prinz Fried·
rieb Heinrich von Preußen feheiikte für das hier
ztt eri·ichteiide Denkmal Friedrichs des Großen
500 Mark. � Eiit Soldat von der 12. Koin-
pagnie des Grenadier-Regiments Nr. 10, namens
Augustin, der heute nathmittag Posten vor dem
Pulvermagazin in Bögendorf stand, hat sich in
den Uitterleib gefchossen und wurde schwer ver-
letzt in das Lazarett gebrachL Attscheineitd hat
er die Tat aus Furcht vor Strafe begangen.

Goezalkowijk 8. September. j·Kirchen-
braitd.] Gesterii abend brannte die Pfarrkirche
vollständtg nieder. Das Sattktiffiinum konnte

gekommen sei. Der Kaiser erhielt die Meldung,
das; der Kommandiereitde General des 16. Korps
 Rot! aus Grund des Gefechtsverlaitfs sein Korps
hinter die deittsche Nied zurückttehmey liitker Fliigel
fiidlich St. Avold, rechter· Flügel bei Tetiiigeit.
Der Kaiser verließ hieraus das Maitöverfeld im
Automobil und traf um 6 Uhr mit Erzherzog
Franz Ferdinaiid aus Schloß Ukville ein. Am
Vormittag dieses Maitövertages ereigitete fich
ein Unfall. Prinz Heiiirich von Bayern ist mit
dem Pferde gestürzt. Der Pritiz wurde nach
Gkvßkllellchsll sebrncht. Er hatte bei dem Sturz
leichte Verletzungen am Kopfe und Haittahfchitr«-
fnngeii erlitten. Nach anderer Meldung hat
der Prinz eine schwere Gehirnerfchütterttitg er-
litteii. Er liegt bewußtlos im Hause des Koti-
toitalaztres. PrinzHeiiirich von Bayern ist der

Fortsetzung in der Beilage
� 9mm iür 5 alten. Es gibtbetatitttlich nochunendlich viele kahle Mauerwände die mit Spaliereuattisgeiittht werben können. Auch itt kleinen Gärten,in denen eiit Hochsiaittiii zu viel Raum wegnehmenwürde, lassen sitt! Svaliere pflanzen und können guteErträge geben. Es kommt auf dreierlei bei der Pflan-zung an: 1. Auf gute Bodenbearbeitttiig: 70 cm tiefrigoien, Düngen mit altem Düngeiz Koinposi, Kalt.�2. Ein zioeckmäßiges Spaliergerii�. Wir finden in deriteusieit Nummer des proktifchett Ratgehers im Obst-unb Gartenhait in Frankfurt a. O. eine große Anzahl

aller« tiiöglicheit Spaliergeriisie abgebildet, sowohl fiirfreiftehende Spaliere, wie auch fiir foirbe an Wänden,Piauerin llstreiizzäitttett und empfehlen, fiel! diese Num-mer aus Franlfitrt a. O. komutett zu lassen; sie ivirdan unsere Leser krifteitfrei veriaiidt. u. Die drittewichtige Vorbedingung ist die Wahl der Ohftart undSorte. An Iliordioättde pflanzt man am besten Schat-teiitiiorelleii, an die Südwand Pfirsickz Wein oder edle
Birnen, an die West- und Osijeiten nicht zu späteAepfel und Birnen. Birnen sind im allgeme nen amSpaliere daitiharer als �äepfel.

� ...- ---»----«

nicht geborgen werden. Ueber die Eins« ·,
urfache ist iioch itichts bekannt.

V e r in i f ch t e s.
� fVom Kaiferinaiiöver.j Am Mitt-

woch morgen ttin 7 Uhr sxhte das 16. Armee-
korps den Augrisf aus ber gewonnenen Stellung
fort. Die drei Batterieii schwerer Feldhaitbitzeii
wurden dazu mit der ersten Abteilung des
Rheitiischeit FitßartilleriesRegimeitts Nr. 8 der
33. Division zugeteilt. Aitch das 15. Ariiiee-
korps giiig zu gleicher Zeit zum Aiigriff vor
und überfchritt die Linie Luppershausen-Krüppel-
kluger mit der Abstchh den feiiidlicheit rechten
Flügel zu umfassein Die Kavallerie-Divifionen
hatten ihren Vormarfeh auf den Flügeln bereits
um 6 Uhr früh begonnen. Die beiden Haupt:
arineeit fegen nach der Annahme ihren Marsch
mit den westlichen Flügeln in der Richtung auf
Saarhrtickeit fort. Der Kaiser begab sich am
Piittwoch früh, wie telegraphiscki gemeldet, zit-
iiächft auf die Höhe fitdiich L yiseiler und nach
kurzent Aufenthalt dort auf eiite Höhe siidweftlich
Hellititerz die einen aitsgezeichuetett Ruudblick
gewährte. Hier beobachtete der Kaiser die Um:
fassitiigsbctvegttngeir des liiikeit Fliigels des l5.
Roms. Er verfolgte, wie durch das gleichzeitige
Vergeht-it der 30. Division von Süden und der
t50. JiifaitteriwBrigtide von Oüen der rechte
Flügel vott Rot geworfen wurde. Hierauf be-
gab fich der Kaiser nach den Höhen itord-öftlich
von Fremersdorf ttnv beobachte dett Rückzug der
34. Division  Rot!, sowie das erfolgreiche Vor-
dringen der 33. Division und der Reserve des
16. Korps über Maxftadt und den Büdiiiger
Wald. Die Entfcheiduitg der Sehiedsrichter er-
ging dahin, daß Blau durch feine umfassenden
Angrlffe den rechten Flügel von Rot zurückge-
worfen habe und daß durch das erfolgreiche
Vorgehen des linkeit Flügels voit Rot in der
Linie MaxftadbBarft das Gefecht zum Sieben
über die Akuftik oder Lehre vom Schall feine
Erklärung des Echos wieder.

Die Bedingungen, unter denen diese inte-
ressaiite und uns zuerst recht rätfelhaft dünkende
Naturerfcheiitititg zustande kommt, sind leicht
überfehaiien, wenn wir wisseit, daß sieh Schall-
wellen iu der freien Luft nach allen Seiten
kugelförmig ausbreiten, und zwar mit einer Ge-
schwitidigkett, die durfchiiittllch 333 m in der
Sekuitde beträgt. -,,Gelangett dabei nun diese
Schallwellen an eine feste Wand«, schreibt Prof.
Hartwig, »so findet im allgemeinen eine Teilung
der Bewegung statt. Ein Teil flaiizt steh in der
Wand fort, während ein Teil zurückgeworfen
oder reflektiert w rd. Darum läßt fich auch an
einer Wand bei hiitreichender Entfernung ein
Echo hervorrufen. Bezüglich der Entfernung ist
zu beachten, das; itiifer Ohr nur dann zwei
Schalleiiidriicke gesondert wahrnimmt, tvenn die-
selben mindeftetis durch �jo Sekunde getrennt
find. Nachdem der Schall in dieser Zeit einen
Luftioeg von etwa 37m zurücklegt, so muß die
Wand mindestens 18V: m entfernt fein, damit
der reflektierte Schall das Ohr erst dann er-
reicht, wenn der direkte Schall bereits erloschen
ist. Wir erzielen bei dieser Difianz unter sonst
günstigen Umständen ein einsilbiges Echo. Bei

� Einen großes: Dienst leitet man febent, deinman die Verwendung der altbewcchrten Maggi-Erzeug-nisse emp�ehlt. Ein kiuiatt wen ger Tropfen MaggüsWürze hebt uitd verfeinert den C eichmack der Speisen.Aus Maggis Supvenivürfeln lassen sich in wenigenMinuten wohlichiuecketide und nahrhaite Suppen her-fiellen, während man sich niit Hilfe von MaggiisGeiöriiter Fleitchbrühe und -Bouillon-Wlirfeln rafchvorzügliche Bouillon bereiteit kann.
� Isa- in niedern! Das vlelumsiritteiie Schlag-ioort wird von Dr. Moisisovics in einer interessaittenPlauderei trefflich erklärt. Nach verschiedenen verglei-chenden Betrachtungen faßt der Verfasser feine Ant-wort, foioeit sie die Kuitst betrifft, zusammen, indetiier sagt: Modern ist uttd war immer die wirklicherinnerer Nötigung entfprungeue, auf völliger Wahrheitberuhende, dabei aber auch völlig nettartige Kunstäuße-Die fesselnd und allgemein verständlich gehal-ngen finden wir tut neue n Heft �2!der bekannten niusikalifcden liuterhaltungszeitithrift »DieMitsii-Mappe«, und zwar nebst einein amiifanteit Ar-tikel iiber ,,eriiste Tonmeitter iii ln�IQ . .

ganze Reihe entaiicfenber, frr _enthält. Die Gratisbeilagei «Klafnfche Rentinifzenzen«bringt ein Dno von Niibitistelm während aus dein»Lieder- iittd lioiitmersbitch fürs Deutsche Hans« liebe,alte Melodien uns entgeaenklingen nnd manche froheStunde aus der schönen Jugendzeit im Geiste wiederaitfieben lasseii. »Die Musik-Munde« bietet eiiie solche�-&#39;ille Des �Jinregetiben und erfreulichen, daß wir jedeiitzyrettnde gtiter tlnterhaltungsiiiusik dringend rateniönnen,ein Vbeabouiteiiteiit zit bestellen. P ·
je ein Heft, und zwar abweckfeliid ein Heft ntit Liedern,Tänzen, kcalouiiiickeit usw. Preis pro Heft 5U Pia.Es ttltiiiiIt jede Buch« und iMunlalienhaiidluii oder,wo eine folche iticht am Platte ist, aitch jedes i osiamt
Beslellungeii entgegen» Der Verlag von W.Vobathät.Co.,
Leipzig, ist gern bereit, gegen Einfendnng von50Pfg.in Briefmarken ein Pro eheft franko auaufie�en.

� Der beriet uud Rede. Alle Berichte stimmendarin überein, da wir nach dem schlechten Sommereinen schönen Herd zu erwarten haben. Da wird die
Frage der Toiletten besonders wichtig, aber ihre Lösungwird der Damentvelt durch das foe en erfchienene 24.
Heft der »Miener Mode« leicht emaebt. Es enthälte ne Fülle von Abbildungen und aticblägen, nament-lich fiir jene eleganten unb Doch einfachen Sachen, dieine Spezialität des Blattes bilden und ihm feine

ftiger»t3atti1e"
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37 m Entfernung der Wand erhalten wir ein
zweifilbiges Echo usw. Sind mehrere Wände
in Jntervalett von 18&#39;}: m vorhanden, dann
ist das Echo ein tnehrfaches. Beim Loreleifelfeit

zu am Rhein hört man ein einfilbiges Echo 17 mal
bei Adersbach in Böhmen gibt es ein sieben-
filbiges, dreifaches Echo; zwischen den beiden
Flügeln der Pilla Simonetta bei Mailand hört
man einen Piftolenfchuß 50 mal.

Auch auf verfchiedenen Bergseen gibt es be-
rühmte Echos; wir wollen nur den König-
fee, den Eibsee am Fuß der Zugfpiße und den
Ferehenfee bei Mittenwald anführen, ferner das
fechsfilbige Echo am Gofausee bei Jfchl und das
Echo am Wolfgangfee in Steiermark. Als Na-
turfoitderheit wird hervorgehoben Das Echo
zu Nosneath bei Giasgow, das ein kurzes, auf
einer Trompete gedlafenes Stück dreimal wieder-
holt und zwar erstmals zwei Töne tiefer und
beim zweiten: und drittenmal noch um einen
Ton nach der Tiefe transportiert. Mitunter
werdett die Sehallwellen ganz befonderliche Wege
geleitet, so daß die rvunderbarften Ethos ent-
stehen; gehen die Wellen z. B. von dem einen
Brennpunkt einer Ellipfe aus, dann werden sie
an biefer so zurückgeworfem daß sie in dem an-
deren Brennpuntt gleichzeitig zusammentreffen.

tonalitch erscheint R

grolfae Beliebtheit!� verschafft: khiabåmkszncädlzsupekt etztlhkittun er vie ein an ereii an e n g er eennilnliäieit neuen Dinge die der Mitte September be-ginnendeiteue.» · «» &#39; « J « »« « , rd.
� Hauses, Alters-errette- auf bem Gebiete derMode btetendie soeben erfchteneue Nummer bes ton-

gltgitbcllkclåstzkiilllvdclihskiics Ftrkoße Modenåvgri mitunter -ä ervigttette, erlag o n enrD wer n.Berlin  W. 57, ohne das heute keine Fdame von Weltund Geschmack mehr existieren kann. Denn was Reich«
baitigteit, Bornehniheit und Billigkeit anbetrifft. istdtefeiit Unternehmen itcher kein anderes an die Seitezu lleit. Abouueiueitts auf «Große Modenwelt« mitbunter Fiichervtgttete  nian achte genau auf den Titel i!ztt lMk vierteljährlich nehmen sämtliche Buchha
gen und Postaitstalteti euZegen Gratisöltrobenummerndurch erstere ttttd den � erlag John Henrv Schwerin,Berlin W 57.

� Den 3ten des eignen �sehne empfindet utannie mehr, ais wenn man reifenilide vom Erholungssaufeuthalt in feine trauten vier Wände zttrückkehrt. Ganzallmählich nimmt man feine lieben Gewohnheiten wiederauf und alles kommt ins alte Geleite. Auch die Hand-arbeit, die in der Sontmerfrifche nur für die Regentageals Lückenbiißer diente und selbst da siiefiitütterlich be-handelt wurde, kommt wieder zu ihrem Recht, unb DasKränzttieii kaitn endlich wieder regelmäßig fiatt�nben.Da findet man oft die jungen Damen über die all e-mein beliebte Handarheitszettfchrifn »Die Arbeitsstu e«gebeugt, die zu den reizenden Arbeiten die Vorlagenliefert, während das Voriefen der biibfchen Erzählun endes tliovellenteils angenehm die Zeit verkürzt. ieneiteste Nuininer  Heft l2! bringt Diesmal allerhandNeuheiteit zur Bitnnterausfiattttng: eine Vorlage zurAttsickniiitckuitg eines �Btaubereddaens, eine Bildvoriage,Plwtographierahtiien Stuhlkissett usw. Aber auch außer-dem enthält dieses Heft wie iiets eine große Auswahlgefcinnackvoller künstlerischer Borlagen fiir die verschieden«sleii Tectinikeii der Stickerei. und anderer Handarbelten.Durch die naturgrofzeii Vorlagen auf deui Musierbogenwird das Abarbeiten wesentlich erleichtert, eine bunt-
farbige Tafel läßt die Wirkung der Farbeiilzufammenssiellung erkennen. Wir können die monat ich einmal
erfcheiuende Zeitschrift unsern Lejerinnen warm empfehlen,besonders da auch etn Novellenteil fil Unterhal-tungslektiire sorgt. Wer efes
vortreffliche Blatt ist,

von Probenuititnern gern bereit. Ahonnements nehmenalle Buchhandlungen des Jns und Anstandes entgegen.
Am 1. Oktober 1908 tritt das neue Seien betr. Erleichterung des Wechfelvrotefies in Kraft. Hierdurchist die bisherige Wethielordnung sehr wesentlich in vielenBestimmungen abgeändert worden, welche die rößereSicherung der Wechfelgläubigen Schonung der Guld-ner und Erleichterung des Vekehrs bezwecken. DieJrenntnis der neuen ,,Wet;hfelordnung« ist für jedenKaufmann und Gewerbetretbendem überhaupt für jedeneh Stehenden unent-

. 1. 09 giiltige Poitf ,dem Buche enthalten �nb, genau unterriwtet zu fei

Vorm. 9V: Uhr PNach dem Gottesdienfn Untfinnierten Jugend Paitor Melz.Nachm. 2 Uhr Paftor Rotz.Kollekte für die Gofjnerfche Mission.Nachtn 4 Uhr JugendoereinAbend 8 lihr MadthenvereiuMontag, den l4. September abendss Uhr Bibelbefprhchung Paftor MelzPiitttvockx den 16. Septemberiiiaehm. b Uhr Bibelftustdein der· Sakristei Paftor Rotz.
Freitag, den 1:5. Sefåtember vorm.9 Uhr Beichte u«heil. Abendmahl Paftot » oyAmtswoche von Sonntag, d. l3. September ab Paftor0|!.

rreduitg mit Der lono

Staudesastliche Ikachrichtem
Bedenken: Am 7. September er. Dem Eisen·bahns angierer August Pohl von ier e. S. Am 9.September cr. dem Schuhmacher ohann Rio! Donr e. .{dermaßen Am 4. September er« Anna AitaitsteKruher von hier ohne besonderen Beruf l9 Jahr alt.Am 5. September er. die ausbesiherin Karoline GüntherDon hier 64 Jahr alt. m B. tember er. Die Auf«wärterln Roja Pifjarek von bler 68 Jahr alt. Im10. September er. Margarte Knappe von hier 4 Wo-e alt.Oheldtiefjuges t Am 7- September er. Der Bmtnereiiverwalier Paul Bon aus Domluium Pirnig KreisGrünberg mit der ledigen Emilie Malente Don hierohne besonderen Beruf.

Wenn ein Saal elliptifeh Zgewöbte Wände hat,
so vernimmt deswegen an einem Brennpunkte
leise gefprochene Worte ganz deutlich am andern,
ohne daß im ganzen übrigen Raum ein Laut
hörbar wird. Ju dem Karyatidenfaale des
Pariser Lot-tvre, in Dem Die Decke zhlindrifch
gewöbt ist, befinden sich zwei große, steinerne
Busen: flüstert man in die eine hinein, so ver-
nimmt eine andere Person, Die in die zweite
hineinhorchy jene Worte genau so, als ob sie
aus dieser herauskämen. Jn Wirklichkeit gehen
vie Schallwellen von der ersten Vase schräg auf-
wärts nach der gewöbten Decke und werden von
dort alle in die zweite Vase zurückgeworfem
Noch überrafchender sind die sogen. Flüftergas
lerlen, in denen ein an bestimmter Stelle ge-
flüstertes Wort von verschiedenen Seiten laut
widerhallt; es ist dies eine Erscheinung, die
an die einfache Sehallwegbildung des Hörrohrs
erinnert. Berühmt ist die Flüsiergailerie in ber
Loadoner Paulskathedrale; ähnliche akufiifche
Effekte haben der Saal der Geheimnis-je in Der
Albambra und der Flüftersaal im Bremer Rats«
keller aufzuweifem
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Der ProvtnziabAusschusz als Genossettschastsvorstaitd der schlesische!! landwirtschastliehett
Berufsgenosseitschast hat in seiner Sitzttng vom 27. Juni d. Js beschlossen, gemäß §§ 126 ff.
des Neichsgesetzes vom 30. Juni 1901! in Verbindung mit § 38 des Genossetischastsstatttts den-i
Landwirt Hugo Goelduer in Breslaty Herdainstrasze 31, die Stelle eines zweiten technischett
Aufsichtsbeaittteit für den Bezirk der Genossenschaft vo!!! l. Attgnst 1908 ab zu übertragen.

Namslan, den 14. August 19 !8.
Der Königliche Landrat und Vorsitxende des streis-Ausschusses.

gez. von Zlliarfsesx
Vorstehende Bekanntmiiclstttig wird hiermit zur Kenntnis der Betriebsttnternehnter gebracht.
Nan!sla!t, den 2. September 1908. Des« Nlagiftrai. Schalk»

BekanntmachitiigWir fordern alle diejenigen, welche siir die Stadtgettieittde Nantslatt oder für die unter
ihrer Verwaltung stehendettInstitute Lieieruttgett oder Arbeiten ausführen, hierniit aus, ihre Rech-
nungen sofort nach Ylttsfiilnrititg der Arbeiten bezw. Betoirkunxz der Lieferuitgett an uns einzureichen.

9111111611111, den 3. September 1901-1. Der Piagiftrat Schulz.
Sonnabend, den l2. September cr., abends 522 Uhr,

PromenadetrKonzert auf dem Ringe.
Der Wkagiftrat

BckaunttuaelsuiixpDaniit die Waudergetoerbefcheine pro 1909 rechtzettig in die Hände der Hausierer
gelangen, ist es erforderlich, das! die Anträge aus Erteilung derselben schon jetzt von de!! biet
wohnenden beziiglichett Getoerbetreibeitdett bei uns angebracht werden. BciAntsxcigeih welche 1111111
spätestens bis zum l0. Oktober er. bei uns eingehen, kann nicht daraus gerechnet werden,
das; sie rechtzeitig ihre Erledigung finden. Es haben daher die Gewerbetreibendetn falls sie ihre
Antrage erst später einreichen, sieh selbst die Schuld beizumessen, wenn sie etwa am Beginn des
neuen Kaleuderjalyres noch nicht in den Besitz des beantragten Scheine-S gelangt sein sollte!!.

Wir fordern daher alle Getverbetreibendeiy welche sitr das Jahr 1909 einen Ltsandeis
gewerbescheitt wünschen, l!ierdtt!«cl! ans, ihre Anträge in ihren! eigenen J!!tet·esse schleunigst bii uns
zu ftellen. Hierbei machen wir aus folgendes ausmerksanu

1· Die Anträge sind von den betreffenden Gewerbetreibettdeit persönlich bei uns anzubringen.
2. Die Hausierfteuer ist eine Jalnissstetnr und hat der Beginn des Getoetbes auch bei bereits!

vorgeriickter Jahreszeit eine Eriiiaszigttius des:- Stetterstitzes regelmäßig nidst zur Folge.
3. Den Hausierertt liegt die Llerpflichtuuzs ob, die Lrlandergetverbescbeine nach 6111111111111 de!- be�

ziiglichett Bettachrichtigttnzs sofort bei der Stadthauptkasfe einzulosetH di« Hausiertr ntachett
sich strafbarz toenn sie, ohne im Besin eines Wa!!dergewerbefcheittes zu sein, das iituoerbe
beginnen bezw. fortsetzen.

Sigm-Blau, den  September 1t! !d�. Die Polizei-Vcrioalttitig. Schutz�

Schulz

Beehre mich, den Eingang

sämtlicher Neuheiten
der Herbst« und Æinterfaifon

ganz ergebenst anzuzeigen

J» Damen- 1. Slliiidchenconusectiatu
bringe ich auch dieses Jahr« die

npartestcii Nenhseiten
H« zu staunend billigen Preisen. �Z

Herren- und Knaben-Arglist, Baums,
Wettkrkraneit usw.

halte ich in größter Auswahl am Lager.

Zu Kleidersiosktn Tonnen, Barthen,
Zinsen, Jnletts usw.

bietet mein Lager« die denkbar größte Auswahl.
darin erheblich billiger, als bisher.

H. Schi�an
ZprziatGkschäft für Herren� und zlamcn-ltlanfrction,

Mode- und Manufakturwaren.

L

Die Preise sind

Aendernngen werden von einer eigens dazu angestellten
ConfeetionssSchneiderin tadellos ausgeführt.131133111

1116111111 °n
Itivasenm
entlaste!

suskismtxsxgur usnv u

T« Zur Klebcarbeit TT
findet! Frauen und Atädchen bei seht! hohem Verdienst dauernde Beschäftigung.

A. Bandnnann.

E

�Broslauer Schauspielhaus�
Dir. Georg Nieter.

Mittwoch, den 9. Septbcr., bis Sonntag, den l3. Septbr.,

Gaflfpikl der  Schwestern Eise, Grctc und xdkrta
C .. .

�Wlesenthal� �111211111111!,
dazu ein  Einsamer.

Vorbeftcllititg der Billets d!trch das Verkehrsbiiro Barafeh und die Theaterkafse

--- 22222222"222

Seiler
LIEGNITZ

XI ITL LL
·.

Breslau
Gartenstr. 48.52

Berlin W.
Schulstrasse 9

40000 im Gebrauch
Kgl. Preuss. Stnatsmed.2:�! Auszeichnungen.

ldeal- Flügel I« Pinninos it  llarmonlums

833X3Z338333Z3Zl3,8»   »

Mir« ls anderes

sollten Sie laufen 111-5 dass  Lseiltinetkseisenvulver �Goluperlq�,1111111 jeden! 1311111 en! rmcnbrd, pralttsrlkes Geschenk beigelegt tftYlcltten Sie aut deu Tllcttttett »Goldperlc.«
Falsrilantx Curl contact, 6iipplasots.

Vorzüuli-l: im  ieschmac-k sind:
f�

Nllsslssuppsst s
in Wiirn-ln 7.11 l0 l&#39;l";;·. tiir 2 klllslstets Suppe. Unruh viele Sorten wie &#39;l�apioku-Julieuue�
Griiiikorii, klein. liess. Riuholu, Saigo usw. reiche Abwmzlisuliliig. Nur mit Wasser in
kürzester Zeit herzustellen In stets frischer Ware bestens empfohlen von

Albert Hühner, Culonialuz, Klosterstr. 16.
.. ..__.-. __n.�-__-_in_

nn �n

Kur» III»-

J» 
V

Zur FeIdmäuse-Vertilgung |
D«s li1-f1-re ich unter Garantie der WirksamkeitAs photographische Ztclicr

G. Sprlbill, Hamslau,
Wilhelmftu 8

empfiehlt sich zu Ausnahmen aller Art,
sllerxirbfzertsiiksett bis Lebet!sgr«bsze, zu
soliden Preisen. Ebenso Ausuahnienl 1111iscr1111111 ohne Preisaufichlciky beiGriiuenz Silber: nnd Goldenen-
Hochzeiteii oder sonstigen Fest:
lichkeiteiy Familien, Wirtschaftss
aufnahmen usw.

Hochachtungsvoll31111. Georg Spribill.
-..·«-IITI- k-I

Tltelier für künstlichen
Zalsnerfatz

1111111111211, Zahnziehetn tliervtötett sc.

Paul iachmunö, Demut,
N amslau.

Ring- und Andreaskirchftr.-Ecke,
in! Hause des Herrn Kansnn Wziontok.

Vornehm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, jugendsrischesTllkslkllcllz weiße, lannnettoeiche Haut und blendendichouer Teint

Alles dies erzeugt die allei!t echie 
O

Stcttkcugcufkrdzxiliknmtlctksrifcv. rgtnatttt & Co., Radebenl11 St. 511 Pf· bei

Phosphorplllcn. 
wäxanupoqdsoqd

�Oscar Tietze, Germania-Drogerie.
Ein wenig gebranchtes

khönes Sosa
ist preistvert z!! verkaufen.

Engen Bautz F« Söhne.

Bosen Huften
verhüten Waltsgott�: Eucnlyptus- undZwiebel-Bonbons ä. P. 25 « .Ptg

Apotheker Sokoll.
Sonntag, den l8. September cr.,

abends 7 ll hrI O
Fsamilienabend

für den hiesigen kath· Gesellenverein und
den kathol. Arbeiterverein in tliiicketks Saal.
Mitglieder mit Angehörigen ladet zu zahlrelcher
Beteiligung ein Der Preises.

N. B. Bei günstigen! Lisette: nachmittag
von 4 Uhr an gemtitliches Beisammen-
sein mit T« Kinderbeluftiguug �Äin 9111611133 Garten.

morgen Sonntag
ladet ergebenst ein

Ernst Mnkos.

Zum llintenzzlikndtsrat� «« « .  auf DonuerstagdenlMSezu
« 1908 ladet ergebenst ein

A. Nowak, Eis-vors.

Oselr Tlctze, Dinger-le.u. in der Adler-speiset«

Lose
znm Besten des

xliiiccnpldereiitø zu Uamglau« ben in der

n 
n

Optik-stille? suchst-erlernt."· net-n sent-Es. �



Beilage zu Nr. 71 des »Namslauer Stadtblattesw

Danksagung.
Fiir die vielen Beweise der �Teil-

nahme und die Kranuspentlten �bei der
Beerdigung unserer inuigehebttan luchter,I I  .&#39; - � «Schwester, dein« itge1in, Tante u. Cousine

sangen wir hiermit; allen, insbesondere
dem Herrn Pastor Melz tiir seine trqst-
reichen Worte am Grabe. unseren tiet-
geiiihlten D-ank. �  Namslau, den l1. �September 1.308.

Familie Kruber.

Schützengilde.
I« Sonntag, den l3. Nits- «.n - &#39;

Tgramtenidäteiäen. 
Jnnuer und innuer wieder braudit man bei

Sei-rinnen, n3aakautjiall, skaliilöpfigieitmdaikiv natiirlidwite, billiulte, iiberall enlilElllilklkHaqtmailck » ,
Liscndelsteittck Hllllsllck s

BrennesseLSpnttus 
&#39;s� Mn It. 75 Bin» 1.·5n u.  .»allein iicist mit �Qilenüeliteuter studiert. -F  u-Stlit ««- m o..&#39;.n�_rttpina-?Iita t Lan. .1m ist«-S am 0.. u. was-o- i.-

- Ali-schüttetensfiircnniptokletsstetig»II.Z-�i b. nd! eden ne Aar« tu! immun, gcsitndeii Ieiut.Fautpsicqk und Schijtilgeitsckeittc n Pi-»1»-�- _potheken, �steuerten und �I-kI1tiUl1IkkUU-Dtog. Ose. Tielze, �Jlnntb.  �url hokoll,Ding. C. Grlinm-

".�u..�s.- . ».- n ..

- Reinigungs-Anstalt
. Färberei und Reinigung. siiiuiiieher Damen- undI Herren-GarderobenI Federn. Spitzen, Fichus,I Möbelstoffe usw.
. Aufträge 92&#39;L�l&#39;!�.|ii|l�ii s ell-I. sluns uns! valiig kosl :
| FraujLuiso Schmidt. I

Merleinliiikciadsiiiele
ohne Provisionsvorschuß

U« verkaufen im!!! �M
Eliitlergiitcr, Sianbmirtidiaiten, ßiegeleien,

Grundstücke, Geschäft-Z- und Tliolinhtiusetp Willen,
HotelC Mühlen nnd alle industriellen! Unter:
nehnntngen werden direkt nnd schnell verkauft
durch das altbetaintte
Bureau Centrum, Berlin

Landsbergerstr. 57
 Gleichheit eingetragene Firma!

Wer Hypotheken auizutiehnteii sucht, wende
sich vertrauensvoll an unser Bureatr. Da unser
Vertreter in den nächsten Tagen dort anwesend
iß, bitten um Angabe der genauen Adresse. Der«
Besuch ift koftenloeh
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Miets-V riräge
:- für Hausbesitzer T

sind zu haben in der

ltipiisscinn Hncijdrncikkrri.

Na as 6 l a u, Sonnabend den l2. September i908.

Såmiircise ilieuiserieii für Yjeriiii u. Yiiinier
sind eingetroffen. Mein Lager bietet ein iiberrascliend reichhaltiges Sortinient aller neu erschienenen

O «
Kleider- , Blum» und KostiiIIi-5toffe.

E· Elegante, geidnnadtnolle Heulteitett in zupong Westen Berliner Xavriikatx
Ukettlreitcic in spcrrcscstoffetc für Znziign Votum, gamma ßtiltkltiütt etrin großer illiisiuahl, beste Fabrikate zu unuerreirht billigen Preisen. , .

» K&#39; Anfcrttgsing nach Niaß unter Garantie. T
Cnizruiicrtdc xlercljriicii in Zier: und Yaugschiirzeiu sharing, Emarpcg und nähern.

Ttirotugess und Wäsche für Darum, Herren nnd Kinder.

B.  vorm. H. Land.

Beachtet
das

s imHufeisen. 
"ua�nnqosrgg 10ABunuuem

Echt! Uehornll zu haben! Echt!

Schauernlluuuul-Rltter-Kallee.

Æeitcsicr Verbreitung in der Provinz«
und stets- wntiisriitier �Beliebtheit

erfreuen sirh die

Berliner Reuesien Lijiaeliricktien
r..- unparteiische Zeitung nationaler Tendenz f�

lßmal wöchentlich, also auch
Mo n t a g s früh erscheinend,

Durch Nelchhaltialeit Des Inhalt-J, jinverliiisiglejtder Berichtersiat1ung, aus·aeDelniten .L1a11dels-, Stsoris nnd ieuilletuuiltiidien Teil haben sich die
Berliner Nenesteit Nachrichten

als

Lieblingsblatt der gebildeten Stände
eingeführt. »Die Revue der Presse« im Abendblatt unterrichtet
den Leier lu allen wichtigen politischen Ereignissein auch über Die Muße-
rttiigen anderer �Barteiorqauc, io das; er hierdurch mit der �Ztuiia�ung und

Den Stlnnnitiiaeii aller politischen Parteien vertraut wird.
6  Darunter ,,Dcutscher HanSfrcnudM 16 ieit. reich-

illuitr. QBnchenichriit; �wlobc nnd Handarbeit-«,
relchillustriertes Eljiodejottriial mit Schnitnnttsterbeilaaeii nnd anderes mehr.

__ Jivortirctrteittripreig __

5,50 Jan«  l be; d» Post
1«84 » mouajsich abonniert.

Probenuinmern versenden an jedermann unisonst und portofrei.

Berliner Yeuefte Zliachrichten
Hanptexpevitiom Berlin SW II, Königgrähersir. 40/42.

Itünftliche Zähne,
�PI0Ulbi2tcll, Zahnziehen Niervtöten u.
Oscar Dalibor, Denttit,
Slamölau, Ring 18 l. Eis.

n
Verhiitttiixh Büchern-Will»e » Steuererlläritiig, ilieklaiiicti .a1c-»J1uat·t�:-, Uluiislitust grat.  Sicher«« disk! lifm. Büro �Pro�t�, liitimiß. � Teleson 11S�.

Ein gebrauchter Flügel
u. eine Singerltälsmafchine
stehen billig nun Verkauf Ring 15 l. Etg.

man.

steten« nnin t1
Budulutkuui,N Bnnnnnnn1n. n. ßutuuiuluui
hält yorrittig ·

Nnrnaisenrn1n-Kanzint- und

n _ llnnnnntnnninkn  . iitllntnnninrn und Billetcnuverts
llktav- uud iinnrtnkinklingnn.  glatt, liniiert und karriert

I Unuverts
  weiss und farbig ,
l Akteu-Cnuvertsin allen  lrössen
  Geldcnuverts uud llusterlteutel

Liisnnnnninrn

blau und seliwarz �iessend

  linnjnktintnnBureauleim uud Gunmier�ascheu
stnnnnlkarnnn Stempelkissen

Sehreihlederu
in allen Hartegraden

  Hllluudscläriglederu 
ei- uu uutsti teI� Federhalter .i Pack� uud Briel-Siegellaeke.

l;

s lnsznnsszktgns trau un  blau «
F  gschreihtiuteu
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Inserate
auch f&#39;ür auswärtiger Zeitungen

besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die

iifisciliiitsstiilti is NiilIlSlilil�l� stillt� llllti Kiiisiii this.

aldfs affee

bIau-weiss-roi

SCHUTZ · MARKE.

ist« der denkbar beste avorreilhaftesie Kafieezusaiz.

Its-mer vom Verlag.

J&#39; Zwiebeln �Ä
an Grosfiften preiswern Verfandhaus
Engel Ilihndel, Llognltz.

In aunim ist«-en an du
schönste und billigsce
samtnen-wirbelte

München O o! Zeitschrift für Humor und isunti
op Vierteljälirlicli l3 nummern nur M. 3.- s:

Monument del allen Budihandlnngen undPoftan�altm Uerlan en Sie eine states-Prove-ündtm. thealinernr. O 
Kein Besuctier der Stadt München

rollte es versäumen. die in den Mumm der Redaktion.thea�ntmraße um befindliche. lagert! interessante Flus-tieltung von Oktglnstuiauiungen der Neggendorfer-Blättntu beseitigen.
AS: kågliii geöffnet. Eintritt für jedermann frei! I

LTJTZITIIFIIILISIZEEDIIIP IDIHHIIII
6

K« Strickmafchiiieii
sind das beste Erioerbsiuittet Auch auf TeitzahtiiiigJllust PrachkKatalog gcg. m! Pfg. BricftnarkelhP. Hirsch, llöbeln.

kann fich zum 2. Oktober er. uieldeii bei

Ein tüchtigen uuverheirateter

Bierkutseher K
t

Eise«
S c u pin 9 56315¬??? 1;:

jfnr den Grasen Hepnelm
sind noch 20 Mark Sammlung Saeiuaiiiy hier,
eingegangen. Jiii ganzen 349.01"! M.

2IikueSeuf-u.Pfefergurken
empfiehlt bittigft Fritz Melzer

I Kutsbücher
ein ·"ehlt

i 0. Opitzscirpi igiicciidriictierej
im 
1 � » ,

Rufe
zim Besten des

Evangelischeii Frauen: u. Jung:
freuen-Vereins

find zu haben bei o.

Rechtskonsulenten
und solche, die es werden wollen, �nden
im Buche �Ratgeber für Rechtskonsu-
Wahn« auf jede Frage ihrer Praxis Aus-
kunft, Hinweise, Anhaltspunkte, Muster
für alle n11r erdenklichen Klagen, Gesuche.
Eingaben und Beschwerden: in steuer» Ren-
t1-11 -Sucl1en. Selbst der erfahrendste
Praktiker findet i11 dem Buche wertvolle
Winke für die Praxis. Gegen Einsendung
von 3 Mk» �0 Pi�. Porto! direkt erhält�
lieh beim �Styrizr-Verlag Beuthen OS.
No. 32.

Arbeitertagebücher
empfiehlt 0. Opitz,
___"�� &#39;st z v -t f Peter«Em Pelz dass-ZEIT; «·

Am Sonnabend
gefunden. Zu erfragen in der Exped d. Pl.

öbliertes Zimmer per bald zu ver-
mieten. Nkiosgh Riofierftr.

Flechten
is« Izu-Kopie» H

offene Füsse
�17.".�1:&#39;w�:i.�i&#39;;&#39;.".t.�2":a Essen:
wer biahervergoblich hoffteDE II sucht, III« noch �i... fjE du hab: hist-D
H I- am und Ihre. Don Hut 1.-.Dnninhulboo Ins-s ich II.III!um In Orts« 1 c d II.mm1 Elch. Schu�rgfääuin-l�lh. �I us- Isiss I NTIIh L h h j

H H
Mark 12�12-�00

zur ersten Hypothek auf Hausgruudftiick in be-
nachb. Stadt zum l. Oktober 08 v. Besitzer in
liest. Lierniögenstage gesucht. Näh. Auskunft
ert. S. Blelschowsky, Revision.

2 Schuhinachetgefelleu szfgssx
dauernde Ticicbciftizziiiig Siebenhaatr

Einen ordentlichen, uitchteriieii

rbeiter 
Oswald Tfchache Wachs.

Lehrmadchenfür Putz können sich melden.
Gesehw. Epphardt.

Pcr Oktober d. Je. eine mittelgroße
 m. Zubehöy mö·lichst Näheg des Ringes, gefu t. Offertenerbeten unter A. Z. 300 111. Preisangabe

Die von Herrn Dr. Eohn iunegehabte Woh-
nung ist bald zu vcrniieteii und April zu be-
ziehen� G. Kirsche, Ring l.

Die in meinem Grundftilck Wilhelmftraße
Nr. 2 befindlichen Räumlichkeitcin bestehend in
Kontoty Lagerräumh Pferdeftall

und Wagenremifm
find bald eventl. auch fi&#39;1r später zu

M.

sticht

vermieten.
neider.

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Krakauerftr. 2 I. Etg.

Schiilzenftr. 6 I. Etage ist vom 1. Ok-
tober an ein möbliertes Ziniiiier zu beziehen.

Ein möbliertes Zimmer ist bald zu
vermieten bei Keule.

Ein möbliertes
inietcii

immer sofort 311 ver-
Iofterftraße l0.

5 Ziinmer und viel Beigelaß sind bald zu
bereiteten, aber erst April, event. Juli 1909 zu
beziehen. Nähcres in der Exped d. BL

j-
einztge Sohn des verstorbeneu Prinzeii Arnulf,
ein Enkel des Prinzregentern Er ist Oberleut-
nant im I. Schweren Reiter-Regiment. Die
Manövey deren Beendigung für nächsten Donners-
tag in Aussicht genommen war, werden in ihrer
kriegsmäßigenAnlagemöglicherweise einen weiteren
Tag in Anspruch nehmen und erst am Freitag
beendet werden. Die nächsten Kaifcrinanöver
werden voraussichtlich in Sachseii abgehalten
werden.

� lVerlobung im Hause des Grafen
Zeppelinj Nach dem »Tag« vcrlobte fich
die Tochter des Grafen Zeppeliii in Konstanz
mit dem Oberleutnant 11nb Adjutauten von
Brandensiein vom Ulaiieiusiiegiiiieiit Nr. 19
in Ulm. sz

� fDurchDiebein den Tod getrieben]
Der 28jährige Kürfchnermeifter Karl J. betreibt
im Zentrum Berlins ein Pelzwareiigeschäfh
das in den lebten Monaten zweimal vouDiebeii
heimgesucht wurde. Dabei fielen diesen eine
große Anzahl wertvoller �Baufarben in die Hände,
die dem Kürfchnermeister zur Aufbewahrung
übergeben waren. Durch die Ersatzanfpriiche
der geschädigten Kunden geriet J. bald in Geld-
fchwierigkeiteii die ihn schwer bedrücktein Er
versuchte zwar mit einem seiner Hauptgläubiger
�el; zu einigen und begab sich dazu in das Kon-
tor eines stunden. Bevor es aber zu einer Ver-
Iändigung kommen konnte, jagte er sich in der
Verzweiflung zwei Revolverkugeln in die rechte
Schläfe. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er nach dein St. Hedwigskikraiikcnhaus
Ibergeftihrh wo ei· hoffnungslos darniederliegt.

� EinschweresAiitomobilunglückhat
sich Mittwoch gegen Abend auf der Tegeler
Landstraße unweit des Schloßrestaiirants zuge-
tragen. Ein Privatautoniobih in den  drei
Chauffeure und ein Herr aus Mermis, einer
bei Betten gelegenen Ortfchafy saßen, fuhr in
rafendeiu Tempo die Tegeier Landstraße entlang.
Jnfolge Schlendekns des Wagens prallte das
Auto an einen Baum, wodurch das Gefahr: in

Trümmer: ging. Einer der Chauffeiire flog in
weitern Bogen aus dem Wagen und schlug so
unglücklich mit dein Kopf auf den Boden, das;
er sich einen doppelten Schädelbruch zuzog. Er
wurde durch einen aus Tegel geholteii siraiikcip
wagen in befinuuiigslofeiii Zustand nach dem
Paublserhardstift in der Niiillerstraße gebracht.
Es heißt, das; die drei Chauffeiire ohne Wissen
des Besitzers das Autoniobil zu einer Fahrt be-
uuht hätten. Der vcrungliickte Chauffeiir heißt
van der Wahr. Das Autoniobil gehört einein
Berliner Herrn. Wie ferner der ,,Kölii. Ztg.«
aus Enpen gemeldet wird, ereignete sich gestern
abend auf der Landstraße zwifchen Eupeii und
Biontjoie ein schweres Automobiluiigliich bei
dem zwei Personen ans Verviers getötet wurden.

Ueber einen verhängnißvollen
Automobilunfalh dem eln Nienfcheiilebeii
zum Opfer gefalleii ist, wird aus Freiburg i. B.
berichtet: Auf der Rückkehr von einem Ausflug
nach dem Titisee kollidierte am Mittwoch ein
Automobil, in dem sich Angehörige des hier
gastiereiiden Zirkns Sarrasaiii befanden, bei
Ebnet iu der Nähe der Stadt mit einem Rad:
fahren Das Automobil überschlug sich. Der
Chauffeiir Müller, der verheiratet und ein ge-
borener Freiburger war, blieb tritt zerschmetter-
tein Schädel tot auf der Straße liegen, während
die anderen Jusassen des Automobils auf Acker:
laud geschleudert wurden. StofchsSarrasaiii er-
litt Oaietfchuiigeii und Hautabfchürfuiigeiy ebenso
der erste Regisseiiy während der zweite Regisseur
einen Bruch des Nasenbeiiis davontrag. Die
Verletzten wurden nach Freiburg geschafft.

�- [Eine Ehrenrettung des Trains.]
Eine Beleldigungsaffäre von geradezu dra-
fttschem Huinor spielte sich am 2. Augustin einem
Reftaurant in Dresden-Neustadt ab. Nachts
um die 12. Stunde kam ein TraiivGefteiter
mit einer Dame in das Lokal. An einem Tische
saß der Obetjäger Ruh. Max Schöne von der
1. Rompanie des 13. Sdgerbatailionß. Das in
der Begleitung des TraiwGefreiten befindliche

Mädchen, eine Reilnerin, war dem Oberjäger be-
kannt. Kein Wunder, daß in derBriist des Chargiev
ten die Eifersucht bergehoch stieg. Er ging sofort
systematisch vor und sachte den gesamten ehr-
baten Stand derer vom Train auf das gröb-
lichste herabzusetzen »Hier: verkehrt wohl jetzt
der ganze Train«, meinte er mit geringschätzig«
Miene, als wenn es sich um Menschen zweiter
Klasse handele. Dauii folgte eine Auslese hier
nicht wiederzugebender Ausdrücke im schönsten
Kaserneiijargoii über das gesamte Trainweseiu
der Oberjäger degradierte die Trainer zu ,,Jauchen-
kutschern« und noch viel Schlimmerem. Als er
auch dann noch nach bekannter Melodie ein et-
was uiiästhetisches Sportlied auf den Train sang,
konnte sich der brave TraikuGefreite nicht mehr
meisterii und drohte mit Meldung. Der Ober-
jäger giosierte diese Bemerkung und meinte dann
noch 311 der Reilnerin: ,,Da sin mir doch andere
Kittel« Damit hatte sich die Affäre vorläufig
erledigt; der in seinen heiligsten Gefühlen ge-
kränkte Gesrette erstattcte Meldung und gegen
den Oberjäger wurde das Verfahren wegen Be-
leidigung eingeleitet. Der öffentliche Ankläger
beantragte eine exemplarischc Bestrafung; aus
der Affäre hätten lelcht die größten Konsequenzen
entstehen können. Wenn sich der Gefreite zu
Tätlichkeiten hätte hinreißen lassen, so wäre er
niiiidesteiis auf 1 Jahr ins Gefängnis gekommen.
Vom menschllchen Standpunkte aus wäre dieser
Ausgang begreiflich gewesen. Das Kriegsgericht
i11 Dresden erkannte darauf wegen Beleidigung
in mehreren Fällen auf 6 Wochen Mlttelarresh

� Der sparsame Sohn. Ein gelungenes
Stückchen soll kürzlich in einem Luzerner Dörf-
chen vorgekommen sein. Ein reicher Bauer hatte
einen einzigen Sohn, der furchtbar knickrig war.
,,Frau«, sagte der Bauer, ,,ich weiß nicht, was
wir mit dem Hannes nur anfangen, der Kerl
hat von seinem Tafchengeld immer noch nicht
die Hälfte gebraucht, jetzt wär es aber Zeit, daß
eine junge Frau ins Haus käme; wir werden
alt, möchteii doch die Wirtfchaft in guten Händen

wissen.« ,,Ei getolß«, sagte die Frau, ,,nächsteii
Sonnabend, Sonntag und Montag ist Kirchweih
in B., gib dem Haniies 25 Franken, damit er
sich ein Vergnügen machen kann und auch die
Ratbarine, die wir doch gerne als Schwieger-
tochter hätten, näher kennen lernt.� »Hannes,
hier hast Du 25 Franken, mache Dir die drei
Tage viel Vergnügen« Gesagt getan. Der
Hannes machte sich in feinem Sountagsstaat
zurecht und pilgerte nach B., um sich ein paar
gute Tage zu machen. Am vierten Tage kommt
der Hannes zurück, zählt seinem Vater 37 Franken
leuchtenden Blickes auf den Tisch mit dem Be-
merken: »Die Kirchweih war aber schön, ich
hab mich gut amüsiert.« Auf die Frage des
Vaters, woher er denn noch 12 Franken mehr
habe, als er mitgenommen, antwortete der Jüng-
ling: ,, ch hab Kegel aufgestellt.«

�- Rote Hosen zum Tenulsspiel.]
Eine ganz neue und kuriose Mode ist in Frank-
reich aufgetauchd Dort trägt man neuerdings
rote Hosen, wenn man zum Tennisspiel geht.
Merkwürdigerweise ist diese Mode nicht in Paris.
sondern in Bordeaux ,.kreiert·« worden, unb die
berühmte Weinstadt ist ganz stolz auf diese
,,Premiere«. Täglich kann man dort die Herren
in knallroten Hosen Tennis spielen sehen. Die
Farbe des Jaketts ist ganz in das Belieben des
einzelnen gesiellt, und man erblickt Rothoseii mit
blauen und weißen Jucken. Ohne Zweifel wird
die neue Mode auch bald in Paris Eingang und
Nachahmer �nben. Hoffentlich bleiben wir aber
in Deutschland davon verschont.

� fDasUngettimeinesDamenhutes,
das dieser Tage in Westende  Badeort bei Ost-
ende! auftauchte, gab Anlaß zu einer heimlichen
Messung Diese ergab, nach der �Rbin. Bolksztg.«
einen Durchmesser von 66 ßentimetern, aifo
einen Umfang von fast zwei Bietern.

� lBrand einer japanischen Stadt]
Aus Tolio wird telegraphiern Jn Niigata mutet
elnt fttrchlbare Feuersbrunst. Biertauseiid Häuser
flehen in Flammen. Es herrscht große Not.




